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neuerdings erſucht worden, mit den zuläſſigen polizeilichen Mitteln 
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Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Der Minifter-Präfident Graf v. Bis 
marck empfing geſtern Vormittags den Grafen Reventlow-Farwe. 

— Aus Braunſchweig wird der „Volkszeitung“ mitgetheilt, 
daß der dortige Obergerichts-Advokat Dr. Aronheim eine Aufforde- 
rung zur ſofortigen Einberufung des Deutſchen Juriſtentages an 
die ſtändige Deputation gerichtet habe, zur Berathung „energiſcher 
gemeinſamer Schritte“ gegen den Beſchluß des preußiſchen Ober⸗ 
Tribunals über die Redefreiheit der Landesvertreter. 

Es ſcheint, daß der Herr Aronheim das dringende Bedürfniß 
fühlt, ſich und ſeine etwaigen Anhänger zu proſtituiren. Doch 
wird er ſchwerlich Liebhaber finden, die dits Geſchäft mit ihm 
übernehmen. n i 8 

— In der vorgeſtrigen Sitzung der Meiſtbetheiligten der preu- 
ßiſchen Bank wurde die Vermehrung des Einſchuß⸗-Kapitals der 
Bankantheils⸗Eigner um fünf Millionen Thaler ohne Widerſpruch 
genehmigt, — die Höhe des Agio aber der ſpäteren Feſtſetzung 
zwiſchen dem Haupt-Banf-Direltorium und dem Central-Ausſchuß 
vorbehalten. 

— Nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen werden im 
Laufe dieſes Jahres das Garde- und dritte Armeekorps behufs Ab⸗ 
haltung großartiger militäriſcher Uebungen konzentrirt werden. Beide 
Korps würden zuvörderſt jedes Einzelne für ſich manövriren und 
demnächſt gegeneinander operiren. Als zu benutzendes Terrain 
wird die Gegend von Rüdersdorf nach Frankfurt a. O. hin be- 
zeichnet. 

— Der „Weſerztg.“ wird gemeldet, daß hier die Ratifikation 
des Handelsvertrages mit Italien für Naſſau durch Se. Maj. den 
König von Preußen in Vertretung des Herzogs von Naſſau am 
3. Februar ſtattgefunden habe. 

— Mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 25. v. M. iſt die Ver- 
legung des Stabes der 6. Kavallerie - Brigade von Brandenburg 
nach Berlin angeordnet werden. 

— In den letzten Jahren haben ſich bei den verſchiedenen 
Regimentern der Armee in der Stärke des Oſſizierlorps große 
Mißverhaltniſſe herausgeſtellt, ſo daß beiſpielsweiſe bei einzelnen 
Infanterie -Regimentern der Etat von 24 Sekonde-Lieutenants (excl. 
Adjutanten) um 15 bis 20 überſchritten wird, während bei anderen 
Regimentern die etatsmäßige Stärke gerade hinreichend gedeckt er- 
ſcheint. Dieſer Uebelſtand wirkt unter den obwaltenden Avance- 
ments-Verhältniſſen in den unteren Ofſizierchargen günſtig oder un- 
günſtig auf das Aufrücken in die Premier-Lieutenants- und Haupt⸗ 
mannscharge. Es liegt nun, wie man hört, in Abſicht, dieſe Miß⸗ 
verhältniſſe durch von Zeit zu Zeit ſtattfindende umfangreiche Ver⸗ 


ſetzungen in den einzelnen Waffengattungen der Armee auszugleichen, 


womit bereits der Anfang gemacht worden iſt. Insbeſondere find 
die Garde-Regimenter insgeſammt mehr als hinlänglich mit Offi- 
zieren verſorgt. 

Poſen, 3. Februar. Obwohl von Seiten der Polizeibe- 
hörden und der Landraths-Aemter unabläſſig dahin gewirlt wird, 
der namentlich unter der Bevölkerung polniſcher Nationalität noch 
immer ſehr herrſchenden Trunkſucht zu ſteuern und obſchon erfreu⸗ 
liche Reſultate nicht zu verkennen ſind, ſo zeigt doch die tägliche 
Erfahrung, daß auf dieſem Gebiete noch viel zu thun iſt. Von 
dem adminiſtratoriſchen General-Konſiſtorium iſt nun die Regierung 


dieſer Trunkſucht zu ſteuern, und die Regierung hat nun die ihr 
untergeordneten Polizeibehörden anzuweiſen, die Branntweindebits⸗ 
Stellen genau zu kontroliren, neue Anlagen aber nur im Falle des 
dringendſten Bedürfniſſes zu genehmigen. Bei dieſer Gelegenheit 
darf es wohl als eine erfreuliche Thatſache konſtatirt werden, daß 
von kompetenter Seite der deutſchen Bevölkerung unſeres Departe- 
ments im Allgemeinen das Zeugniß großer Sparſamkeit, Mäßigkeit 
und Nüchternheit ausgeſtellt wird, ſo daß unter ihr Verſchwender 
und notoriſche Trunkenbolde, ſelbſt in den unteren Vollsſchichten, 
zu den Ausnahmen gehören. 

Erfurt, 1. Februar. Ueber eine geſtern im hieſigon Labo⸗ 

raterium ſtattgehabte Exploſion wird Folgendes berichtet: Die in 
den betreffenden Arbeitsräumen anweſenden Soldaten waren mit 
der Anfertigung von Platzpatronen beſchäftigt, wobei einem Mann 
ein Brett mit abgezählten Patronen auf ein tiefer liegendes fiel, 
wodurch ein Zündſpiegel ſich entlud und ſein Feuer den andern 
Patronen, ſowie dem dabei liegenden Pulver mittheilte. Die An- 
zahl der hierbei verletzten Mannſchaften beträgt 34 (vom 2. Bat. 
3. thür. Inf.⸗Regt. Nr. 71), von denen 24 im Lazareth aufgenom- 
men worden find, unter denen 10 Schwerverletzte, doch augenblick ⸗ 
lich keiner lebensgefährlich verwundet. Die Verletzungen beſtehen 
hauptſächlich in Verbrennungen des Geſichts und des Nackens. 
Ein Mann hat ſich beim Zerſchlagen eines Fenſters, durch welches 
er ſpringen wollte, am Arm ſchwer verletzt, indem ihm zwei Seh- 
nen und die Pulsader zerſchnitten ſind. 
2 snabrück, 3. Februar. Man ſchreibt den „K. Bl.“: Dem 
äußeren Vernehmen nach iſt die Kandidatenliſte für den hieſigen 
biſchöflichen Stuhl dieſer Tage an die hannoverſche Regierung ab- 
gegangen. Als Kandidaten werden namentlich genannt der Weih- 
biſchof Baudri zu Köln, der Weihbiſchof Boßmann zu Münſter, 
der Official Reißmann zu Vechta, der General-Vikar Brinkmann 
und der Dompropft Menke zu Münfter. 

Altona, 5. Februar. Der Redakteur May iſt in Folge 
einer Requiſition des preußiſchen Kreisgerichts zu Perleberg zu 
morgen vor das hieſige Magiſtratsgericht vorgeladen worden behufs 
Vernehmung wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſteriums, ins⸗ 
beſondere des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck in Bezug auf 
ſein Amt. 

Kiel, A. Februar. Se. D. der Prinz Friedrich von Schles⸗ 
wig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Vetter des Erbprinzen, wel- 
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cher ſich längere Zeit in England aufgehalten, traf am Freitag von 


London zu einem kurzen Beſuche auf der erbprinzlichen Villa in 
Düſternbrook ein und begab ſich am folgenden Tage anf ſein Gut 
Noer im Schleswigſchen. — Seit einigen Tagen weilt der Königl. 
preuß. Premier-Lieutenant im Generalſtabe, Ingenieur-Geograph 
Bertram, zur Vornahme von Vermeſſuugsarbeiten behufs Anlage 
der projektirten Marinebauten zwiſchen Holtenau und Friedrichsort, 
in unſerer Stadt. — Der zweijährige Gedenktag des ſiegreichen 
Gefechts von Oberſelk und Jagel wurde geſtern von den hier 
garniſonirenden öſterreichiſchen Truppen durch Gottesdienſt und 
Parade gefeiert. Abends fand auf dem Schloſſe bei dem Statt⸗ 
halter Freiherrn von Gablenz eine ſehr zahlreich beſuchte Soiree 
ſtatt, zu welcher Kontre-Admiral Jachmann mit ſämmtlichen dienſt⸗ 
freien Offizieren der Marine und des See Bataillons erſchien. 
Der Statthalter und das öſterreichiſche Offizierkorps hatten aus 
Anlaß des Ablebens des Prinzen Otto von Sardinien Trauer an- 
gelegt. — Unter Kommando des Kapitän -Lieutenants Struben 
trafen Ende v. W. 250 Matroſen für die Königliche Flotte von 
Berlin hierſelbſt ein und wurden vorläufig auf dem Kaſernenſchtff 
„Barbaroſſa“ untergebracht. — Nachträglich erfahren wir, daß es 
die Abſicht der holſteiniſchen Ständemitglieder war, dem Statthalter 
Freiherrn v. Gablenz am Mittwoch v. W. die beſchloſſene Eingabe 
durch eine Deputation überreichen zu laſſen. Da die Deputation 
Dabei aber auf unüberwindliche Hinderniſſe geſtoßen, iſt beſchloſſen 
worden, die Petition der Landesregierung zur Weiterbeförderung zu 
übergeben. Die Petition wird von der Landesregierung zweifellos 
nicht entgegengenommen werden. a 

— Ein Telegramm der B.- und H.-3. meldet; Dor Defter- 
reichiſche Bevollmächtigte bei der Poft-Konferenz in Karlsruhe be- 
antragte, mit dem Erſuchen möglichſter Beſchleuuigung, die Ent⸗ 
ſcheidung wegen des Eintritts Holſteins in den Deutſchen Pojt- 


verein. 


— Der „Hamburger Correſpondent“ enthält nachſtehendes 
Telegramm aus Kiel: Das Gutachten der zur Prüfung der Hol- 
ſteiniſchen Münzverhäliniſſe niedergeſetzten Commiſſion befürwortet 
die Einführung des Dreißigthalerfußes, betont jedoch die Noth. 
wendigteit der Gemeinſamkeit mit Schleswig und der Zuſtimmung 
der Ständeverſammlung und räth beſchleunigte Einleitung zweckent⸗ 
ſprechender Vorverbhandlungen mit deu Nachbarſtaaten an. 

— Der Altonaer Korreſpondent der Magdeb. Ztg. ſchreibt 
über Mays myſteriös Verſchwinden und Wiederauftauchen: 

„Wo iſt May: Die Einen jagen: nach London (der Corre- 
ſpondent der Weſer Zig. weiß f gar, daß eine Menge Freunde 
ihm das Geleit gegeben), die Anderen antworten; er ſitzt ruhig in 
Altona, iſt gar nicht ſen, und dann giebt es noch ſolche, 
die behaupten, er ſei nach Süddeutſchland gereiſt. Und Alle, die 
ſo antworten, ſitzen in Altona oder Hamburg, alſo jedenfalls dem 
Schauplatz der Thätigkeit Mays ganz nahe. Recht haben, wie ich 
jetzt fiher weiß, eigentlich Alle in gewiſſem Grade. May iſt wirk- 
lich in der Nacht von Sonntag auf Montag fortgereiſt, gleich 
nachdem er die Nachricht aus Berlin von feiner abermalig beab- 
ſichtigten Inhaftirung erhielt, und — Map ſitzt ruhig in Altona 
und wartet der Dinge, die kommen werden. Die Reiſe, welche er 
antrat, ging nicht nach England, ſondern nach Süddeutſchland und 
war, ſo ſagen wenigſtens ſeine Freunde, lange beabſichtigt. Nach 
ſeinem Fortgange aber fürchtete man — und jo joll aus Kiel ge- 
äußert worden ſein — man möge die Reiſe als eine Flucht als 
einen Beweis der Furcht Oeſterreichs vor einem Konflikt mit Preu- 
ßen auslegen, man telegraphirte alſo dem Vergnügungsreiſenden 
nach, er möge zurückkehren; und May lehrte zurück und ſitzt jetzt 
wieder ruhig in Altona.“ 

Die Hamburger Zeitung berichtet aus Altona: May ſei für 
eine Eitatton des Pollzeimeiſters nicht auffindbar geweſen. Die 
Schleswig -Holſteiniſche Zeitung ſtellt nur die von einigen Blättern 
behauptete Abreiſe Mays ins Ausland in Abrede. (Auch die Rh. 
Ztg. meldet aus Altona vom 2. d.: Die Holſteiniſchen Polizeibe- 
hörden find vergebens bemüht, dem Redakteur May die Gerichts- 
vorladung zuzuſtellen, da derſelbe bisher nicht anzutreffen gewe- 
ſen iſt.) 

Schleswig, 3. Februar. Mit dem 15. Februar ſoll die 
Vergünſtigung der zollfreien Einfuhr, welcher ſich das preußiſche 
Militär im Herzogthum Schleswig bisher noch erfreute, wie es 
heißt, aufgehoben werden. 

Arnis, 1. Februar. Man beabſichtigt, die Inſel Arnis 
durch die Abdämmung des Noers auch auf dieſer Seite der Inſel 
hin landfeſt zu machen. Zu dem Ende iſt eine Deputation an den 
Gouverneur v. Manteuffel geſandt worden, in Folge deſſen der 
Oberwege-Inſpeltor und der Wege-Juſpektor Chriſtenſen vor Kur- 
zem hier eintrafen, um die Sondirung des Terrains vorzunehmen. 
Außer der dadurch um Vieles erleichterten Paſſage würde durch die 
Trockenlegung des Noers ein bedeutendes Areal an Land gewon- 
nen werden. 

Hannover. Finanz⸗Aſſeſſor Oſann, der Verfaſſer der be- 
kannten Kreuzzeitungsnotiz über den Predigttext wegen des Mini- 
ſterwechſels, hat die Aufforderung des Finanzminiſteriums, ſich zur 
Uebernahme ſeines Dienſtes hier wieder einzufinden, von Belgien 
aus dahin beuntwortet, daß er wegen der ihm drohenden Unter- 
ſuchung auf Majeſtätsbeleidigung nicht zurückkehren werde. 

Wien, 1. Februer. Heut iſt hier ein Kriminalprozeß gegen 
den Grafen Rudolph Fugger mit der Verurtheilung desſelben be- 
eudigt worden. Der Graf, 31 Lahre alt, iſt ehemaliger öfterrei- 
cher und bayeriſcher Offizier und aus Bayern gebürtig. Die 
Unterſuchung rollte die alte Geſchichte der leichtſinnigen Schulden⸗ 
macher auf, die nicht ſelten zu gemeinen Verbrechern herabſinken⸗ 
Der Graf hat bei ſeinen Schwindeleien ſeinen Bruder Albert, zur 
Zeit Offizier, und einen Reſervegemeinen vom Regiment Deutſch⸗ 
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meiſter, Namens Grüll zu Genoſſen. Gegen die beiden letztern 
wird auf militärgerichtlichem Wege eingeſchrittrn. Grüll geberdete 
ſich als Kammerdiener oder Geſchäftsagent der beiden Herren, 
welche auf ihr Ehrenwort Waaren entnahmen, um fie in der leicht⸗ 
ſinnigſten Weiſe zu Schluderpreiſen zu verkaufen. Der Graf Ru- 
dolph iſt zu zwei Jahren ſchweren Kerkers, zu Verluſt des Adels- 
diploms und zur Ausweiſung aus Oeſterreich nach abgebüßter 
Strafe verurtheilt. f 
Aus Trieſt vom 1. Februar wird telegraphiſch in den Wiener 
Blättern berichtet: „In der geſtrigen Landtagsſitzung begründete 
Hermel ſeinen Antrag, die Regierung zu bitten, daß das der Stadt 


gebrauchen, ſtrengſtens gehandhabt werde. Der Antrag, das Staats- 
miniſterium zu bitten, daß der öſterreichiſch-ſardiniſche Handels⸗ 
vertrag auf ganz Italien ausgedehnt werde, wurde ſammt dem be⸗ 
treffenden Memorial mit allen gegen Eine Stimme angenommen.“ 

Unter den deutſchen Studenten in Prag circulirt eine Adreſſe 
an die deutſchen Profeſſoren im Univerſitäts-Ausſchuß des Landtags 
um Trennung der Univerfität nach Nationalitäten, falls die czech 
ſchen Forderungen berückſichtigt würden. 

Ausland 

Paris, 3. Februar. Der Kaiſer hielt heute einen Mini⸗ 
ſterrath, in welchem es ſich vorzugsweiſe um die Händel zwiſchen 
Spanien und den ſüdamerikaniſchen Republiken handelte. Man 
iſt hier allgemein der Meinung, daß Nordamerika in dieſer Frage 
eben ſo hinter Chile, Peru u. ſ w. ſteht, wie Frankreich dabei 
hinter Spanien ſtehl. Es iſt nur eine neue Form des Antago⸗ 
nismus zwiſchen Amerika und Curopa, zwiſchen Republik und Mo- 
narchie. 5 

— Wie es heißt, wird die Kaiſerin zur Ehrenpräfidentin 
der Kommiſſion der Gewerbe-Ausſtellung ernannt werden. 

London, 3. Februar. Edwin Landſeer hat nach Ablauf der 
achttägigen Bedenkzeit die ihm angebotene Stelle des Akademie 
Praſidenten abermals dankend abgelehnt, und ſo mußten die Aa 
demiker eine neue Wahl vornehmen. Sie fiel auf Herrn Francis 
Grant, der ſeit 1851 Mitglied der Akademie iſt. Der neue Prä⸗ 
fivent iſt einer der geſuchteſten Portraitmaler Englands. 5 

Nom. Abbé Liszt, welcher 20,000 Fl. zum Peterspfennig 
beigeſteuert, hat vom Kardinal Antonelli folgendes Schreiben im 
Auftrage des Papſtes erhalten: „Ihrem Verlangen gemäß habe ich 
die großherzige Spende, die Sie in Anbetracht der traurigen Um⸗ 
ſtände, welche in dieſem Augenblicke den Staat drücken, uns 5 
freundſchaftlich überſandt haben, zu den Füßen des heiligen Vaters 5 
niedergelegt. Der heilige Vater war tief gerührt über die Gefühle 
der Verehrung und Liebe, die Sie für ihn, als für die höchſte und 2 
erhabenſte Stütze unſeres Glaubens empfinden, und hat Ihre 
Spende als ein Zeichen Ihrer Ergebenheit für den heiligen Stu! 
mit gewohnter Herzensgüte anzunehmen geruht. Demzufolge er⸗ 2 
theilt er Ihnen ſeinen Segen.“ 

— Hinſichtlich der Uebernahme einer Quote der Päpſtlichen 
Staatsſchuld, verſichert die „Italie“, daß eine gewiſſe Anzahl von 
Mitgliedern des Parlaments für den Fall, daß wirklich ein Theil 
der Päpſtlichen Schuld auf Italien übergehen ſollte, folgenden 
Antrag einzubringen entſchloſſen ſei: | . 5 

„Da die vor 1860 kontrahirte Päpſtliche Schuld beinahe aus⸗ Br 
ſchließlich zur Beſtreitung von Ausgaben für den katholiſchen Kul⸗ 5 
tus zu Rom, für den Unterhalt der kirchlichen Hierarchie und der 
Vertretung des Papſtes im Auslande verwandt wurde, und die Ro⸗ 
magna, die Marken und Umbrien, weit entfernt, für ihre eigenen 
wirthſchaftlichen Intereſſen einen Vortheil daraus zu ziehen, nur 
zu den Ausgaben des Papſtthums beiſteuerten, ohne daß ihre Ab⸗ 
gaben für ſie auf gemeinnützige Anſtalten, Schulen u. ſ. verwandt 
wurden: jo wird es ſtatthaft fein, den Staat für die Paſſiva, die 
ihm in Folge der September-Konvention auferlegt worden, aus 
dem im Königreiche befindlichen geiſtlichen Eigenthum zu entſchädi⸗ 
gen. Die nach 1860 kontrahirten Päpſtlichen Schulden können vor⸗ 
läufig unter den bewandten Umftänden von Italien weder aner⸗ 
kannt noch übernommen werden!“ 

Bon als Anzeichen intereſſant genug. b 5 

on der ſpaniſchen Grenze, 27. Januar. (Kr. Z.) 
Wenngleich das Haupt der Aufſtändiſchen, General Prim, ſich in ; 
Liſſabon befindet, wo der edle Spanier bei dem Marquis de Niſa, 
einem direkten Nachkommen Vascos de Gama, Aufnahme gefunden 
hat, jo iſt die Ruhe im Lande doch noch nicht vollſtändig heigeftellt 
oder geſichert. Der Grund ſcheint darin zu liegen, daß die Be⸗ 
fehlshaber der Truppen es bisher nicht wagten, die Inſurgenten⸗ 
banden wirklich anzugreifen, wahrſcheinlich in Folge der Beſorgniß, 
daß die Soldaten oder ein Theil derſelben mit den Aufſtändiſchen 
gemeinſchaftliche Sache machen könnten. Dieje Vermuthung drängt 
ſich immer ſtärker auf, da erſt nach der Entfernung Prims die 
kleinen Banden gewaltſam auseinander getrieben werden. Wie vor⸗ 
ſichtig die Regierung verfuhr, beweiſt der Umſtand, daß die 5 Ko- 
lonnen von etwa 8000 Mann drei Wochen brauchten, um 700 
Inſurgenten von Aranjuez bis zur portugieſiſchen Grenze zu drän⸗ 
gen. Was die Bauernaufſtände betrifft, ſo haben ſich bis jetzt nur 3 
in der Provinz Taragona, in welcher Prim geboren iſt, etwa 600 Er 
bewaffnete Bauern in kleinen Abtheilungen gezeigt. Sie ſind be⸗ f 
ſoldet, ſtehen unter der Führung der Progreſſiſten Escoda und Sa- # 
queta und werden ſich wahrſcheinlich auflöſen, ſobald ſie Prims 7 
Uebertritt nach Portugal erfahren haben und es glauben. Sie 
halten noch hin und wieder die Eiſenbahnzüge an, um Werbungen 
anzuſtellen. Dies geſchah z. B. am 19. d. M. in Vendrell, ſechs 
Stunden von Taragona. Ein Trupp von 700 Inſurgenten batte 
die Telegraphendrähte durchſchnitten und die Schienen aufe ee; N 
geftatteten aber den Wächtern, Signale zu geben, um Ungtüdefäle $ 
zu vermeiden. Der Befehlshaber Escoda viſitirte nach einer 
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Stunde alle Waggons und fragte, ob Soldaten anweſend ſeien, 
um ihnen einen vierjährigen Dienſtentlaß oder 4000 V. Realen 
anzubieten, wenn ſie ſich ihm anſchließen wollten. Der Zug mußte 
darauf nach Taragona zurückkehren und die Bahn konnte in 24 
Stunden nicht benutzt werden. Am 19. d. ſtand Escoda mit den 
Inſurgenten in Valls, am 20. in Montblanch-Benet; ein höherer 
Offizier, welcher in Cambrils Grundbeſitz hat und eine Penfion 
bezieht, befehligt etwa 300 Aufſtändiſche ze. in den Bergen des 
Priorates. Daß die Königlichen Truppen ein Zuſammentreffen mit 
den Inſurgenten zu vermeiden angewieſen waren, zeigte ein Vorfall 
im Dorfe Gratallops, wo die Inſurgenten mit der Muſik an der 
Spitze erſt abrückten, als die Truppen den Marktplatz beſetzt hatten. 
In Reus zogen ſogar 70 Inſurgenten Abends 11 Uhr ein und 
begaben ſich in die Gaſthöfe, ohne von den anweſenden zahlreichen 
Truppen beläſtigt zu werden. Sobald aber Prim über die Grenze 
war, änderte ſich die Scene. Escoda wurde am 22. bei Riba, als 
ſeine Untergebenen im Begriff waren, die Bahn zu zerſtören, vom 
Brigadier von Pino mit 800 Mann überfallen und ſeine Schaar 
zerſtreut. Er wurde dabei von der Guardia Civil und den Mozos 
de Escuadra unterſtützt; die letzteren find eine für den Polizeidienft 
in Barcelona organiſirte 300 Mann ſtarke Abtheilung. Auch in 
Aragona verſieht eine gleich ſtarke Abthellung unter dem Namen 
Minones den Sicherheitsdienſt. In Valencia führen dieſe Mann- 
ſchaften den Namen Fuzileros de Valeneia. — Woher General 
Prim die Mittel zur Beſoldung der Inſurgenten bezogen hat, iſt 
noch ein Geheimniß. Es heißt, daß 4 Millionen Realen zu ſeiner 
Verfügung geſtanden hätten. Ein Theil der Summe iſt verausgabt 
zur Zahlung des Handgeldes an die Soldaten, welches indeſſen 
meiſtens nur gering war. Einzelne Offiziere ſchloſſen ſich für die 
Summe von 500 R. V. (36 Thlr.) an. — Die progreſſiſtiſche 
Partei iſt jetzt geſprengt. Olozoga lebt im Auslande, Espartero 
iſt ohne Einfluß, Madoz krank. 

Aus Neuſeelaud. Eine ſchreckliche Geſchichte enthalten 
die Briefe aus Neuseeland. Bekanntlich find dort die Engländer 
beinahe in immerwährendem Kriege mit den Eingeborenen und 
Wilden. Der Gouverneur hatte nun unläagſt Friedensvorſchläge 
gemacht, und da die Wilden Luſt zeigten, ſie anzunehmen, ſo ſandte 
man ihnen zur näheren Aufklärung der Bedingniſſe einen der 
Sprache kundigen Engländer, Herrn Broughton. Doch kaum war 
er in ihrer Gewalt, als ſie ihn, da es Abend war, an einen 
Baum banden. Am nächſten Morgen ſchnitten ſie ihm Stücke 
Fleiſch aus dem Körper, röſteten und verzehrten fie, während er 
heulte und jammerte, und verſcharrten ihn dann noch lebend in 
den Sand. Auch der Sohn des Coloniſten Hennerſon ſiel in ihre 
Hände; man erſchlug ihn mit Keulen, riß ihm Gehirn und Augen 
aus, welche dann geröſtet den Wilden als Leckerbiſſen dienten. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeoronetenhauſes hielt ge- 
ſtern Vormittag wiederum eine Sitzung. Es wurden zunächſt die 
Berichte über die Etats des Kultus⸗Miniſteriums und der Hohen- 
zollerſchen Lande verleſen und feſtgeſtellt, und demnächſt die neulich 
vertagte Berathung über den Etat der Porzellan-Manufaitur wie⸗ 
der aufgenommen. Es handelte ſich um die Bewilligung der erften, 
Rate von 100,000 Thlr. a Erbauung der Porzellan-Manufaitur 
auf dem Grundſtücke der Hundhelts - Manufaktur. Es erhoben 
ſich in der Kommiſſton Bedenken gegen die Abſicht, auf dem Grund⸗ 
ſtück der Porzellan⸗Manufaktur ein Parlamentsgebäude zu errichten, 
und die Regierung wurde aufgefordert, zu erwägen, ob der Platz 
der Artillerie ⸗Werlſtatt (Dorotheen- und Neue Wilhelmsſtraßen⸗ 
Ecke) zu dieſem Zwecke nicht geeigneter ſei. Der Regierungs-Kom- 
miſſar erklärte, daß er über dieſen Vorſchlag mit dem Minifter des 
Innern Rückſprache nehme werde, daß er aber keine Erklärung 
darüber abgeben könne, ob die Regierung in der Lage wäre, dar- 
auf einzugehen. Die Kommiſſion konnte deshalb über die Bewilli- 
gung der geforderten Summe noch nicht ſchlüſſig werden, da dieſe 
zugleich die Genehmigung zu dem Bau des Parlaments-Gebäudes 
in ſich ſchließen würde, beſchloß vielmehr auf Antrag des Präſideu⸗ 
ten Grabow, die Regierung aufzufordern, der Kommiſſion zunächſt 
die Pläne zu dem Bau des Parlaments⸗Gebäudes vorzulegen. — 
In der Budget ⸗Kommiſſion ſoll heute der Etat des Miniſteriums 
des Innern zur Berathung gelangen. 

— In der geſtrigen Sitzung der Kommiſfion für Handel und 
Gewerbe wurde der Bericht über die Petition wegen der Nordpol- 
Expedition verleſen und feſtgeſtellt. Der Bericht über die Petition 
wegen der Poſt⸗Reform konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, weil 
der Referent denſelben noch nicht eingereicht hat. 

— Einige Blätter wollen wiſſen, es ſei nun auch gegen Hrn. 
Grabow wegen ſeiner Präſidentenrede gerichtliche Verfolgung ein⸗ 
geleitet reſp. die Einleitung derſelben von geeigneter Stelle aus 
angeordnet worden. 

— Der bereits angedeutete Bruch in der Fraktion v. Bockum⸗ 
Dolffs iſt eine Thatſache geworden. Die Urſache dieſer Spaltung 
iſt der von der Fortſchrittspartel beſchloſſene Proteſt gegen den Be⸗ 
ſchluß des Obertribunals in Betreff der Redefreiheit der Abgeord⸗ 
neten, Einem Theile der Fraltion erſchien dieſer Proteſt zu matt. 
Gleichwohl gaben fie demſelben ihre Zuſtimmung, da er einmal 
vereinbart war, und bei der Abſtimmung erklärten ſich 29 für und 
33 gegen die Reſolutlon. Trotzdem fand ſich am andern Tage, 
daß die Majorität (33) den Antrag unterſtützt hatte. Es erklärten 
demnächſt einige 30 Mitglieder ihren Austritt aus der Fraktion, 
doch werden dieſe, wie wir jetzt erfahren, erſt nach Berathung des 
betreffenden Antrages im Plenum ihre anderweite definitive Kon- 
fitwirung, vornehmen. Die Ausſcheidenden, darunter die Abgeord⸗ 
neten von Carlowitz, André ꝛc., werden vermuthlich eine neue 
Fraktion der Linken bilden, während die Uebrigen, darunter die 
Abgeordneten Gneiſt, Stavenhagen und alle Diejenigen, welche für 
die Ueberweiſung des Proteftes an eine Kommiſſion geſtimmt haben, 
die Bezeichnung ihrer Fraltion als linkes Centrum wohl beibehalten 
werden. N 

— Die Juſtiz⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern (wie ſchon kurz telegraphiſch gemeldet) mit der 
Petition des Herrn Claſſen⸗Kappelmann wegen des Verbotes des 
Kölner Abgeordnetenfeſtes. Die Diskuſſſon darüber war nicht von 
großer Erheblichkeit, da die Kommiſſion mit der Auffaſſung ihres 
Referenten Abgeordneteo Wachsmuth einverſtanden war. Der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar Geheime Rath Wohlers erklärte, daß die Re- 
gierung die Auffaſſung theile, daß das Feſt⸗-Komité als politiſcher 
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Verein zu betrachten ſei und daher den Beſtimmungen des Ver- 
einsgeſetzes unterliege. Allerdings hätte dieſe Anſicht die gericht⸗ 
liche Zuſtimmung nicht erhalten. Eine weiterr Erklärung abzugeben, 
ſei er nicht ermächtigt, da der Herr Miniſter des Innern ſich vor- 
behalten hätte, die weiteren Griiärungen in der Plenarſitzung ab- 
zugeben. Die Kommiſſion beſchloß demnächſt folgende Reſolution: 
1) Die Maßregeln der Regierung, welche darauf abzielten, dies 
Feſt zu verhindern oder zu unterdrücken, ſtehen im direkten Wider ⸗ 
ſpruch mit dem Art. 29 der Verfaſſung und des Vereinsgeſetzes; 
2) der Miniſter des Innern hat ſeine Pflicht verletzt dadurch, daß 
er auf die erhobene Beſchwerde der Betheiligten keinen Beſcheid 
erlaſſen hat; 3) der Miniſter des Innern war verpflichtet, die ge- 
ſetzwidrigen Maßregeln ſeiner untergebenen Beamten ſofort zu ver⸗ 
hindern; 4) der Dber- Profurator iſt verpflichtet, auf Grund des 
$. 315 des Strafgeſetzbhuches gegen den Regierungs⸗Präſidenten v. 
Möller, den Polizei-Präſidenten Geiger, den Bürgermeiſter Eich zu 
Lengerich und den Bürgermeiſter Schauerte zu Deutz die Unter- 
ſuchung wegen Mißbrauch der Amtsgewalt einzuleiten. 


Pommern. 

Stettin, 5. Februar. In Bezug auf die in Nr. 56 nach 
der „Oſtſ.-Ztg.“ erzählte Steuer⸗Geſchichte geht derſelben jetzt von 
dem betreffenden Handlungshauſe die Mittheilung zu, daß, wie es 
ſich jetzt überzeugt habe, die Steuerbehörde an der gerügten Ver⸗ 
zögerung durchaus keine Schuld trage, da der betreffende Waggon 
ſchon auf der Herfahrt dienſtuntauglich in Breslau zurückgeblieben 
war. Die falſchen Angaben, auf welchen die Erzählung in Nr. 56 
beruhte, ſeien dem Spediteur des Handlungshauſes auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe von einem Eiſenbahn⸗Beamten gemacht worgen. 

— Die Zulaſſung der Qualifikation als Poſtaſſiſtent war 
bisher ausſchließlich ſolchen jungen Leuten vorbehalten, welche aus 
der Prima drs Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung 
abgegangen waren. Neuerdings hat man in Berlin auch verjor- 
gungsberechtigten Militärs die Zulaſſung zur Aſſiſtentenprüfung in 
Ausſicht geſtellt. Dieſe Reform verdankt ihre Anregung dem Ober- 
Poſtdirertor Sachſe. 

— Am Sonntage den 4. Februar entſtand in einem Schanf- 
lokale zu Bredow eine bedeutende Schlägerei zwiſchen Feilenhauern 
und Arbeitern, wobei durch Flaſchen und Gläſer vielfache erhebliche 
Verletzungen vorkamen. Zwei Arbeiter verfolgten den aus jenem 
Lokal nach Hauſe gehenden Feilenhauer B. auf die Straße, riſſen 
ihn zur Erde und regalirten ihn mit Fauſtſchlägen und Fußtritten 
auf Kopf und Vruſt dergeſtalt, daß der B. von der Straße getra- 
gen und mittelſt Fuhrwerk nach ſeiner Wohnung in Züllchow ge- 
ſchafft werden mußte. B. liegt ſchwer krank und der Sprache be» 
raubt darnieder, jedoch konnte der herbeigerufene Arzt für den 
Augenblick noch nicht feſtſtellen, in wie weit innere Verletzungen 
auf Leben und Geſundheit von Einfluß ſein werden. 

— In der Nacht vom 1. zum 2. Februar ſind Unterwiek 
Nr. 50 mittelſt Einſteigens verſchiedene Wäſchſtücke geſtohlen. 

— (Stadt⸗Theater.) Geſtern: „Nareiß“, Trauerſpiel in 
5 Alten von Brachvogel. Ein Stück voll der ſchneidendſten Kon⸗ 
traſte: Glanz, Ueppigkeit eines frivolen Hofes, Kabale, Haß und 
Intriguen, dabei die innere Fäulniß nur ſchlecht verſchleiert durch 
den äußeren Goldſchaum — auf der andern Seite das Elend in 
Lumpen, Welt- und Selbſtverſpottung, ja Verachtung auf den Lip⸗ 
pen, unter der Lumpenhülle und Schellenkappe der Narrheit ein 
großes, menſchlich fühlendes Herz, das ſelbſt das tiefſte innere und 
äußere Elend des Lebens nicht ganz zertrümmern konnte. Zwiſchen 
den Ruinen dieſes einſt jo reichen, glücklichen Herzens — zwiſchen 
dem wuchernden Unt raute eines verfehlten Daſeins blüht aber noch 
immer in reiner Schöne die Blume der Liebe — bis auch ſie der 
vernichtende Sturmwind entwurzelt und mit diefer Kataſtrophe zu- 
gleich das unſelige Leben, dem dies zerriſſene Herz angehört, ver- 
weht. — Die Repräſentanten dieſer Extreme in der franzöſiſchen 
Geſellſchaft vor hundert Jahren find im Brachvogel'ſchen Trauer 
ſpiel: Die Marquiſe Pompadour, die Beherrſcherin eines ſchwachen 
Königs und Frankreichs, die umſchmeichelte allmächtige Buhlerin, 
vom Volke gefürchtet und verflucht — und Narciß Rameau, der 
Univerſalnarr, wie er ſich ſelber nennt, dieſer Pariſer Gamin in 
grauen Haaren, dieſer Urtypus des Weltſchmerzes. — Brachvogel 
hat es verſtanden, aus dieſen ſchneidenden Diſſonanzen ein Stück zu 
componiren, das reich iſt an mächtig ergreifenden Scenen. — Die Titel- 
rolle befand ſich in den würdigſten Händen. Herr Aſché bewährte als Nar- 
ciß wieder ſeine Meiſterſchaft in ſtark markirten Charakterdarſtellungen. 
Sein Narciß war Zug für Zug auf das Konſequenteſte und Sorg- 
fältigſte ausgearbeitet, er verſtand es, den Zuſchauer unwiderſtehlich 
zu feſſeln, mit ſich fortzureißen und zu rühren. Daß Hr. Aſché, 
im Gegenſatze zu anderen berühmten Darſtellern des Nareiß, darauf 
verzichtete, an Statt des innigen Mitleids und der Rührung über 
dies ſo reich ausgeftattete verkommene Menſchenleben, beim Zuſchauer 
Grauen zu erwecken, dafür zollen wir unſererſeits dem genialen 
Künſtler unſere vollſte Anerkennung. — Die Marquiſe Pompadour 
gab Frau Scholz mit Feinheit und Nobleſſe, — in den Seelen 
ſtürmen mit ergreifender Wahrheit. — Frl. Märtens als Doris 
Quinault war ganz das liebenswürdige, opferfähige junge Mädchen, 
wie der Dichter es gedacht hat. — Den Herzog von Choiſeul 
repräſentirte Hr. Horſt-Richter mit Verſtändniß und Feuer. 

Swinemünde. Der Hauptmann Jachnick, Feſtungsbau⸗ 
Direktor in Swinemünde, iſt zum Major befördert. 

** Aus dem Kreiſe Rügen, 3. Februar. Geſtern 
Abend wurden die Bewohner unjeres Badeortes Putbus durch den 
Feuerruf wiederum erſchreckt, indem die Scheune des Bäckermeiſters 
Richert daſelbſt in hellen Flammen ſtand. Dieſelbe iſt mit Juhalt 
auch vollſtändig eingeäſchert und dadurch für den Beſitzer ein um 
jo empfindlicherer Verluſt herbeigeführt worden, als die verbrannten 
Vorräthe bei dem allgemeinen Futtermangel nicht zu erſetzen find. 

Da die Scheune ſeit Dienſtag dieſer Woche von dem Beſitzer 
oder ſeinen Leuten nicht betreten iſt, läßt ſich leider auf eine ver⸗ 
brecheriſche That ſchließen. 

++ Pyritz, 5. Februar. Um einerſeits für den Fall, daß 
am hieſigen Orte trichinenhaltige Schweine geſchlachtet werden joll- 
ten, den betreffenden Eigenthümer vor Verluſten zu bewahren und 
andrerjeits um zu größerer Vorſicht Veranlaſſung zu geben, haben 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, ſo lange diesfällige allgemeine 
geſetzliche Verordnungen nicht ergehen, jedem hieſigen Einwohner, 
welcher hier ein trichinoͤſes Schwein ſchlachtet, gegen Ablieferung 
desſelben an die Polizeibehörde und gegen Abtretung ſeiner Rechte 


an den etwaigen Verkäufer, den durch vom Magiſtrat zu beftim- 
mende Sachverſtändige feſtgeſtellten reellen Werth des Schweines 
aus der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe zu vergüten. 

Greifswald, 3. Februar. Profeſſor Franz Bücheler in 
Freiburg iſt als Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an die hieſige 
Univerſität berufen worden. Derſelbe iſt aus Rheinberg gebürtig 
und augenblicklich noch nicht volle 29 Jahre alt, erfreut ſich aber 
in der gelehrten Welt bereits eines bedeutenden Rufes. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die beiden, für die Rheinbrücke bei Köln beſtimm⸗ 
ten koloſſalen Reiterſtatuen (des jetzt regierenden Königs Wilhelm 
und des Königs Friedrich Wilhelm IV.) find jetzt im Bronceguß 
in allen Theilen vollendet. Die Statuen, welche an Dimenſionen 
alle bisher in Preußen gegoſſene überragen, ſind von dem durch 
ſeine früheren Broncearbeiten rühmlich bekannten Bildgießer Herr- 
mann Gladenbeck in der Königl. Broncegießerei hierſelbſt, Münz⸗ 
ſtraße 10, ausgeführt worden, und iſt derſelbe gegenwärtig mit der 
Ciſelirung dieſer Statuen beſchäftigt. Gladenbeck hat ſoeben auch 
die 10 Fuß hohe Statue des Großherzogs von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz, von Albert Wolff modellirt, vollendet. — Den erwähnten Ar- 
beiten werden ſich die Denkmäler des Königs Friedrich Wilhelm III. 
für Berlin und Köln, gon A. Wolff und H. Schievelbein, ſo wie 
das Denkmal des Miniſters Freiherrn v. Stein, ebenfalls von Schie⸗ 
velbein modellirt, zanſchließen. 


Meueſte Nachrichten. 

Kiel, 5. Februar, Abends. Die „Kieler Zeitung“ theilt die 
Adreſſe mit, welche die holſteiniſchen Ständemitglieder betreffs der 
Einberufung der Stände an den Statthalter gerichtet haben. Die- 
ſelbe weiſt auf die geſetzliche Beſtimmung hin, welche die Einberu⸗ 
fung für dieſes Jahr fordert, und erinnert an die Proklamation 
des Statthalters vom 15. September v. J., welche die Zuſage 
enthielt, nach den Landesgeſetzen zu regieren. Am Schluß der 
Adreſſe heißt es: „Das Land empfindet es ſchmerzlich, daß ihm, 
auch nachdem es unter deutſche Verwaltung geſtellt iſt, jetzt ſchon 
in's dritte Jahr die Gelegenheit verſagt wird, durch ſeine Vertre⸗ 
tung auf die Geſtaltung ſeiner vielfach veränderten Verhältniſſe 
gebührenden Einfluß zu gewinnen. Die Geſetzgebung wird aus⸗ 
geübt, ohne daß dabei der zweite Faktor derſelben zugezogen wird; 
über die Landesfinanzen wird verfügt, ohne den Ständen bei der 
Feſtſtellung des Budgets Mitwirkung zu gewähren. Dieſem allem 
gegenüber kann auch durch die wohlwollende Verwaltung, welche 
dankbar anerkannt wird, der Wunſch und die zuverſichtliche Erwar- 
tung nicht zurückgedrängt werden, der Statthalter werde die hol- 
ei Stände zu einer zweiten ordentlichen Verſammlung be- 
rufen. 


5 Wollbericht. f 

Berlin, 2. Februar. Auch in dieſer Woche war das Geſchäft na 
den in unſerm jüngſten Bericht ausgeſprochenen Erwartungen ſehr animirt 
und können wir das verkaufte Quantum auf mindeſtens 2000 & ſchätzen. 
Dieſe vertheilen ſich wie folgt: Ein Tyüringer Kämmer kaufte bis 400 27 
Mecklenburger und Pommern à 72—73 und für einen ſächſiſchen Käm⸗ 
mer, der in der vorigen Woche unſeren Platz beſuchte, wurden durch ſeinen 
Makler noch 2000 % f. leichte Ruſſen Ausgangs der 60er abgeſchloſſen. 
Die hieſige Kammgarnſpinnerei nahm gegen 3000 % gewaſchene Ruſſen 
a ca. 90 e, und gingen von dieſer Qualität fernere 1000 %: an einen 


ca. 
inländiſchen Fabrikauten und 150 % nach Belgien. Der Agent ei 


niſchen Hauſes nahm ca. 400 ½% Mecklenburger und Sorpommerihe Loden u. 


von 52—56 Ag und inländiſche Tuchmacher ca. 500 % gute Mittel⸗Ein⸗ 
ſchuren Anfangs der 70er aus dem Markt. - 5 


j Viehmarkte. 

Berlin, 5. Februar. Es wurden an Schlachtvieh auf hieſigem Vieh⸗ 
markt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1364 Stück. Export⸗Geſchäfte fanden bei dieſen bedeu⸗ 
tenden Zutriften nicht Statt, weshalb ſich die Preiſe für beſte Waare nur 
auf 16 4, mittel 12—14 , ordinäre auf 8-10 % pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht ſtellten. 

An Schweinen 3531 Stück. Die Preiſe waren merklich gedrückter als 
in voriger Woche, ſelbſt beſte feine Kernwaare konnte nur den höchſten Preis 
vou 16 pro 100 Pfd. erzielen, es blieben bedeutende Poſten Schweine 
unverkauft. 

An Schafvied 3002 Stück. Die Durchſchnittspreiſe ſtellten ſich bei 
ziemlich lebhaftem Verkehr höher als . Woche, ſchwere und fette Hammel 
wurden vorzugsweiſe geſucht und theuer bezahlt. 

An Kälbern 779 Stück, welche zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen 
aufgeräumt wurden. 


Stettin, 6. Februar. Witterung: [leicht bewölkt. 
8 R. Wind: Weſt, ſtürmiſch. 
An en zn 5 

Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 65—69 74 bez., mit Auswu 
4802 K bez., 83—85pfd. gelber Frühjahr 70, 1 bez, . 
71%, 71½ 3 bez., Juni⸗Juli 73 bez., 72% Br., ½ Gd. 

229885 matt, loco pr. 2000 Pfd. 46—47½ s bez., Frühjahr 47%, 
½ S bez., Mai⸗Juni 485%, % . bez., Juni⸗Juli 49%, ½ & bez. 
u. Br., Juli⸗Auguſt 49% 94 Br. 

Gerſte 70pfd. ſchleſiſche 40%, „ Br., 40 % Gd. 

Hafer loco 50ofd. ſchleſiſche 26%, % bez., feiner 28 9% bez., 47 bis 
50pfd. Frühjahr 29 Gd. 

Erbſen, Futter⸗ 1955 150. 8 8 

Rüböl behauptet, loco 15 ½ 3 r., Februar 15½7, ½ be 
1 15 ½, ½ M bez., 15½ Br., Septbr.⸗Oktbr. 13½ 2 — 
13½ Br. y 

Spiritus ſeſt und etwas höher, loco ohne Faß 141, bez., Fe 
bruar März 14½ 7% bez., Frühjahr 15 % bez., Mai⸗Juni 15½ . 
Br., Juni Juli 15% e Br., Juli Auguft 15% % Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen. 

Hamburg, 5. Februar. Getreidemarkt ruhig und unverändert. 
Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 116 Bankothaler Br., 114 Gd., 
pr. April⸗Mai 119½ Br., 119 Gd. — Roggen pr. Februar 5100 Pfd. 
Brutto 82 Br., 80 Gd., pr. April⸗Mai 81 Br., 80%, Gd, 81 bez. Oel 
matt, pr. Mai 33/33 ½, pr. Oktober 27½—27¼. Kaffee orbinäre 
Sorten recht flau. Zink verkauft 1000 Ctr. per Frühjahr zu 15 Mk. 
12 Sch., 3000 Etr. zu 15 Mk. 13 Sch., 1000 Ctr. loco C. G. H. zu 
15 Mk. 13 Sch, gefordert 15 Mk. 14 Sch. 

London, 5. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In engliſchem 
Weizen mäßiger Umſatz, theilweiſe unverkäuflich; fremder beſchränkt. De⸗ 
tallgeſchaft. Malzgerſte gefragt. — Schönes Wetter. 


Temperatur 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


